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wegS ertjöfjenfc, ift fcie ©rfdjeinuug, fcaß nur fcie

Dfftgiere fceS SataittonS Str. 24 über fcaS eifcgen.

Kommiffariat fceS SruppengufamtnengugeS gu ftagen
haben. Sielteidjt liegt ber ©djlüffel gu biefem ©e=

tjrimniffe in ber «Beurteilung, wetdje bem fragt.
Sataitton burdj ben ©pegialbericbt beS Koinmanban*
ten ber britten Srigabe gu Sheit wirb. ©S ift eben

leichter gu ftagen als eingugefteljen, baß mau fetfeft

gefehlt habe.

©djlicßlidj will ich cS ihnen anheimftelten, ob bem

Kommiffariate beS SruppengufaminengugeS für bie
erlittene Unbill nicfet eine Slrt ©atiSfaftion üon
©eite ber Seborbe gefeütjrt? görbernb wäre fciefelbe
fcer Stefrittirwng fceS KommiffariatSftabeS jefcenfallS."

«JJtit Hochachtung

(Sig.) ©. ©djwarg, eifcg. Dberft.

militärifa)e Ulacf)ria)ten an* ber «töunbesßabt

Sn fcer abgelaufenen ©effton fcer SunfceSücrfamm*

lung ift enfctid) eine Ucbereinfthnmung fcer beiben

«Jtäu)e, betreffenb bie ©rridjlung eineS eibg. ©tabS=

bureau, gu ©tanbe gefommen. 2Bir laffen bhr baS

begügtidje, oom 13. Stoüember bahrte ©efefc Wort*
tid) folgen:

SunfceSgefefc betreffenfc fcie ©rridjtung eineS

eifcgen. ©tabsbureauS. (Som 13. «EBinter*

monat 1865.)

«Die SunfceSoerfamnttung fcer febweigerifeben ©ifc*

genoffenfefeaft, nach ©tnftdjt einer Sotfdjaft fceS Sun*
fceSratbeS oom 9. «Jtoüemfecr 1864,

befcfelicßt:

Slrt. 1. Unter fcer Serwattung fceS eifcgen. «JJti*

titärfcepartementS wirfc ein ©tabSbureau errichtet.
Slrt. 2. «DaS ©tabsfeureau bat fcie Slufgabe:
a. fcie eifcgenöfftfdjen SJtilhärarcfeiüe unfc ©amm*

lungen gu erbatten, gu flafftftgiren unfc gu üerüott=

ftäufcigen;
b. fcie gu fcen -Plänen fcer SanfceSüertbeifcigung

nötbigen «Dtateriatiett gu fammeln;
c. ben Dfftgieren fceS eifcgen. ©tabeS fcie ©etegen*

beit gu geben, bie HütfSmfttel für bie mititärifche
SanfceSfunfce uufc SanfceSüertbeifcigung fennen gu

lernen.

Slrt. 3. «DaS ©tabSbitreatt begreift in ftefe: fcaS

topograpbtfdje Sureau, mit fcer Stufgafee, fcie ©amm*
titttg fcer topograpbifcfeen SlwfnabmSfetätter gu üer*
ootlftänfctgen; fcie «Profcuftion fceS nötfeigen SefcarfS

att gefcmcften Karten gu fceforgen, fcen Katttonatbe*
börfcen auf ihr Serlangen bin Kopien gu üerabfol*

gen unfc Sluffcfefüffe gu erteilen, unfc üon ftattge*
funfcenen totalen Slettfcerungen Stottg gu nebmen; fo*
Wie fcen SltlaS nach fcett feit fcer Aufnahme erfolg*
ten Seränfceritttgeti fortgufübrett.

Slrt. 4. Stn fcer ©pifce fceS ©tafeSfeureauS ftebt
ein ©bef, bem bie gefammte Serwaltuttg ber Slrdjioe
übertragen ift.

©r begieht eine jährliche Sefotbung üott granfen
4000 bis 5000.

Slrt. 5. «DaS ©tabSbureau fott namenttidj fot*
genbc ©ammtungen eittbalten:

1. «Die «JJtititärbibtiotbef.
2. «Die Kartetifammlitng.
3. «DaS Slrcfeio ber «Denffdjriften über mititärifche

SanbeSfunbe unb SanbeSüerttjeifcigung.

4. «Die ©ammtung fcer mititärifchen Stetigen über
fcie «Jtadjfcarlättfcer unfc fceren KriegSmittel.

5. «DaS Slrcfeio für fcie KriegSgefcfeicfete fceS SanfceS.

6. «DaS fpegielle Slrcfeio fcer Slrtitterie.

7. «Die topograpbifcben Driginatien wnfc eoeutuetl
fcie Stetieffammtwng.

Slrt. 6. «Der SunfceSrattj ift mit fcer Sottgiebung
fciefeS SefcfehtffeS beauftragt.

«DaS eifcgen. «JJtititärfcepartement ift mit 3lttSar=

beitung ber Snftruftion für ben ttoefe gu wäblenfeen

©bef beS ©tabSfeureauS befefeäftigt unb auf 1. ^a=
nitar 1866 wirb baS Snfthut inS Sefeen treten.

«Die SunbeSoerfammlung b)at bai «Utititärfeubget,
wie eS oom SünbeSratbe üorgelegt worben ift, ge*
nehmigt mit ber SluSitafeme, fcaß ein «Soften für fcie

Slbhattung eineS KurfeS für höhere ©tabSoffigiere
unfc einige fteinere weniger wichtige «Poften geftri*
djen würben.

«Die SunbeSoerfammlung hat gwei an fte gerichtete
SegnabigungSgefucfee oon friegSgericfeUicfe Semrtheit*
ten (Safober unfc ©fcenfperger) abgewiefen.

Sin fcie ©teile fceS oerftorbenen Dberften fcer Ka=

üallerie, Hrn. eifcgen. Dberft Dtt, Ift üom SunfceS*

ratbe Hr. Dberft Duinctet gewählt unfc für fcie feit
fcem SluStritt fceS H™. Dberft ü. Sinfcen auS fcem

SnftruftionSforpS unbefefct gebliebene Dberinftruf*
torenftelte fcer Kaoatterie Herr eifcgen. Dberft ©cherer

berufen worben.

Herr Strtillerie=@tabSma{cr Seemann ift wiefcer

als Strtitterieinftruftor II. Klaffe htS eifcgen. Sns
ftruftorenforpS aufgenommen worfcen.

SllS I. Unterlieutenant^ im KommiffariatSftabe
finfc oom SunfceSrau) breoetirt worfcen fcie Herren:
3iegler unfc Sttjatt.

3u einem Kaoatlerietrompeterinftruftor wurfce pro*
üiforifch Herr Stager üon ©amS KantonS ©t. ©at*
ten gewählt.

Herr ©tabShauptmann ©6r£fole erhielt fcie nacb=

gefliehte ©ntlaffung üon fcer ©teile eineS Kangtiften
auf fcem eifcgen. «JJtititärfcepartement.

Slrtitterieinftmftor «JJtolt ift üom SuttfceSratbe fei*

«er ©teile enu)ofeeit worfcen.

Stach einer ©efetußnabme fceS SuttfceSratbeS ftnb

nun auefe bie jeweiligen «Utitgliefcer fcer SunfceSoer*

fammlung gum Seguge fceS topograpbifcben SlttaffeS

gur Hoffte fceS «PreifeS berechtigt.

«Der SunfceSrauj bat begüglicfe fcer Slfpirantenfcfeute

©oloujum üerfcbiefcene Sefcbtüffe gefaßt, fcie Pom
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wegs erhöhend, ist die Erscheinung, daß uur die

Offiziere des Bataillons Nr. 24 über das eidgen.
Kommissariat des Truppenzufammenzuges zu klagen
haben. Vielleicht liegt dcr Schlüssel zu dicscm
Geheimnisse in der Beurtheilung, welche dem fragl.
Bataillon durch den Spezialbericht des Kommandanten

der dritten Brigade zu Thcil wird. Es ist eben

leichter zu klagen als einzugestehen, daß man selbst

gefehlt habe.

Schließlich will ich cs ihnen anheimstellen, ob dem

Kommissariate des Truppenzufammenzuges für die

erlittene Unbill nicht eiue Art Satisfaktion von
Scite der Behörde gebührt? Fördernd wäre dieselbe
der Rekrutirung des Kommissariatsstabes jedenfalls."

Mit Hochachtung

(8iZ.) S. Schwarz, eidg. Oberst.

Militärische Nachrichten aus der Gundesstadt

In der abgelaufenen Sefsiön der Bundesversammlung

ist endlich eine Uebereinstimmung der beiden

Räthe, betreffend die Errichtung eines eidg,
Stabsbureau, zu Stande gekommen. Wir lassen hier das

bezügliche, vom 13. November datirte Gesetz wörtlich

folgen:

Bundesgesetz betreffend die Errichtung eines

eidgen. Stabsbureaus. (Vom 13. Wintermonat

1865.)

Die Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, uach Einsicht einer Botschaft des Bun-
desrathes vom 9. November 1864,

beschließt:

Art. 1. Untcr der Verwaltung des eidgen.
Militärdepartements wird ein Stabsbüreau errichtet.

Art. 2. Das Stabsbüreau hat die Aufgabe:
a. die eidgenössischen Militärarchive und Sammlungen

zu erhalten, zu klassifiziren und zu
vervollständigen;

d. die zu den Plänen der Landesvertheidigung
nöthigen Materialien zu sammeln;

e. den Offizieren des eidgen. Stabes die Gelegenheit

zu geben, die Hülfsmittel für die militärische
Landeskunde und Landesvertheidigung kennen zu
lernen.

Art. 3. Das Stabsbureau begreift in sich: das

topographische Bureau, mit der Aufgabe, die Sammlung

der topographischen Aufnahmsblätter zu
vervollständigen; die Produktion des nöthigen Bedarfs
an gedruckten Karten zu besorgen, den Kantonalbehörden

auf ihr Verlangen hin Kopien zu verabfolgen

und Aufschsüsse zu ertheilen, und von
stattgesundenen lokalen Aenderungen Notiz zu nehmen;
sowie den Atlas nach den seit der Aufnahme erfolgten

Veränderungen fortzuführen.

Art. 4. An der Spitze des Stabsbureaus steht
ein Chef, dem die gesammte Verwaltung der Archive
übertragen ist.

Er bezieht eine jährliche Besolduug von Franken
4000 bis 5000.

Art. 5. Das Stabsbureau soll namentlich
folgende Sammlungen enthalten:

1. Die Militärbibliothek.
2. Die Kartensammlung.
3. Das Archiv der Denkschriften über militärische

Landeskunde und Landesvcrtheidigung.
4. Dic Sammluug der militärischen Notizen über

die Nachbarländer und deren Kriegsmittel.
5. Das Archiv für die Kriegsgefchichte des Laudes.
6. Das spezielle Archiv der Artillerie.
7. Dic topographischen Originalien und eventuell

die Reliefsammlung.

Art. 6. Der Bundesrath ist mit der Vollziehung
dieses Beschlusses beauftragt.

Das eidgen. Militärdepartement ist mit Ausarbeitung

der Instruktion für dcn noch zu wählenden
Chef des Stabsbureaus beschäftigt und auf 1.

Januar 1866 wird das Institut ins Leben treten.

Die Bundesversammlung hat das Militärbudget,
wie es vom Bündesrathe vorgelegt worden ist,
genehmigt mit dcr Ausnahme, daß ein Posten für die

Abhaltung eines Kurses für höhere Stabsoffiziere
und einige kleinere weniger wichtige Posten gestrichen

wurden.

Die Bundesversammlung hat zwei an sie gerichtete

Begnadigungsgesuche von kriegsgerichtlich Verurtheilten

(Jakober und Etzcnsperger) abgewiesen.

An die Stelle des verstorbenen Obersten dcr

Kavallerie, Hrn. eidgen. Oberst Ott, ist vom Bundesrathe

Hr. Oberst Quinclet gewählt und für die seit

dem Austritt des Hrn. Oberst v. Linden aus dem

Jnstruktionskorps unbesetzt gebliebene Oberinstruk-
torensteUe der Kavallerie Herr eidgen. Oberst Scherer

berufen worden.

Herr Artillerie-Stabsmajor Leemann ist wieder

als Artillerieinstruktor II. Klasse ins eidgen.

Jnstruktorenkorps aufgenommen worden.

Als I. Unterlieutenants im Kommissariatsstabe

sind vom Bundesrath brevetirt worden die Herren:
Ziegler und Rhan.

Zu einem Kavallerietrompeterinstruktor wurde
provisorisch Herr Nager von Gams Kantons St. Gallen

gewählt.

Herr Stabshauptmann C6r6sole erhielt die

nachgesuchte Entlassung von der Stelle eines Kanzlisten
auf dem eidgen. Militärdepartement.

Artillerieinstruktor Moll ist vom Bundesrathe
seiner Stelle enthoben worden.

Nach einer Scklußnahme des Bundesrathes sind

nun auch die jeweiligen Mitglieder der Bundesversammlung

zum Bezüge des topographischen Atlasses

zur Hälfte des Preises berechtigt.

Der Bundesrath hat bezüglich der Aspirantenschule

Solothurn verschiedene Beschlüsse gefaßt, die vom
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eifcgen. «JJtititärfcepartement fcen fantonalen «JJtititär*

betjörfccn mhgettjeitt werfcen. Uefeer fcaS «Jtäbere üer*

weifen wir auf fcaS KreiSfdjreifeet: fetbft, fcaS in
fciefem Statt üeröffentlicbt Werfcen fott.

Md)tt bex tBeobad)tung bt* legten |Polen—

kriege-) an ©rt unb Stelle.

(gortfefcung oon Str. 40 fceS SabrgangS 1864.)

£>ie S.tuppenanfü&ro.

©S muß fceSbalb bei unS fcie fd)on oft aufgewor*
fene grage entfteben: ob unfere gang auf fcen gopf*
tbümtidjett Stnfdjauungen feemfeenfce SluffaffungSweife
oon fcen Stecfeten, bie fcaS fogenannte .Dtenftalter fo*

gar ohne atten eigentlichen «Dienft in fcen tiefften
griefcenSjatjren giebt, unfc unfere ebenfalls auf giem*

tid) fdjutmeiftertidjer Slnfdjauuttg bembenfce Stuffaf*
fungSweife üon fcem «EBertfee fcer auSwenfcig getern*
ten unfc fcurefe grage unfc Slntwort geprüften 2Bif=

fenfefeaft, eigenttiefe fcagu gemaefet ftnfc, unS für fcen

Krieg tüchtige gütjrer gu liefern? Unfc ©inriefetun*

gen, wofcurd) bie ©tettung eineS Seben int Krieg
weniger ftarr burefe fcie üorberige in tangjährigem
griefcen üorhanfcene feeftimmt, uttfc ein plöfcliefeer
«EBecbfet foteber ©tetlungen im Krieg weniger hart,
oertcfcenfc unfc fdjäfctid) wirfen wurfce, oerfcienten in
ernfte ©rwägung gegogen gu werfcen.

SefcenfaflS liegt in jenen ©rfeferinungen in «Polen

fcie taute 9Jtal)nuttg unfere griefcenSübungen fo ein*

guriefeten, baß fte bem KriegSbienft fo ähnlich als
immer möglich feien, bamit nid)t fcie bisherigen
Übeln ©ewohnbritett eineS griefcenS=©d)tenfcrianS fcie

„langgefcienten" gübrer fcer geiftigen grifebe unfc

©cfeneltfraft beraube, fcurd) weldje fcer oötfige Steu--

Ihtg oor fcem geinfce fcen „Sanggefcienten" fo fcbnetl

unfc leicht überholt.

Sltlgemeine Sitfcung, gang befonfcerS wenn audj
fcie friegerifefee ofcer webrmänttifebe (metjr als fcie

mititärifche ofcer fotfcatifcfee) ©eite beS menfcfetlcben
SebenS nicht als ein getrenntes unfc fcem bürgerlichen

fremfcartgeS gad), fonfcern als eine» innig fca*

mit oerfdjolgenen Seftanfctbrit gilt, wirfc fcem, wel*

d)em nicht alter ©iitn für friegerifefee Serbältniffe
fehlt, wenn er itt tefctere oerfefct wirfc, beffer gu rieb*

tigern Ueberbtid, fdjnetlem Serftänbniß unfc tafd)em

©ntfchtttffe üerbetfen, als hanfcwerfSmäßige ©inüfeung,
wie fcieS fcie früher angeführten Seifpiele itnfc fcie

Sbatfacbe, fcaß aud) itt «Polen fcie ^tabe meift nicht

gerafce auS „gefcienten «JJtitltärS", fonfcern auS mög*

lidjft gefeilfceten «Dtännem beftanfcen, laut gegen ei*

nen ftehenfcen eibgenöffifcben ©enerat* (Duartier*
meifter*) <Btab fprechen, unb üietmehr für bie Sin*

ftebt, gu fciefem Sbeit fceS ©tabeS «Utänner, fcie ftcb

fcurd) ©chute, -Steigung unfc Seben in allen Steigen
menfcfetlcfeer Sbätigfeit ©inftdjt unfc HanfclungSfäbig*
feit erwerben fönnen unfc erworben haben, gu beftim*
men, unfc fcafür gu forgen, fcaß ihr ©eift fortwäb=
renfce Stafemng unfc Uefeung auS fcem ®ebkk bei
Krieges unfc mit Stüdftcfet auf wirftiefee Slnwenbung
erhatte.

©in mächtiges Hilfsmittel gur geiftigen Sorbit*
bung für bie Stnfeuerung im Krieg ift mir burcb
fcie ©rfaferuttgen in «^ßolen reebt lebhaft oor Singen

getreten, nämlid) fcie ©ewobnheit fceS att=gried)ifd)ett
gelfcherrn «PbitopoemeneS, oon Sngenfc auf ftd) aud)
im griefcen ttnfc im bürgerlichen Seben fortwäferenfc

gu fragen unfc gu üergegenwärtigen, wie man ftd)
im entfpredjenfcen Kriegsfälle üert)alten wurfce? 9Bie

man fcaS HauS, itt welcfeem man ftd) aufhält, oer*
«jeifcigen; fcie ©egenfc, fcie man fcurcbrriSt, befefcen;
fcen «IBatfc, fcen man oor ftd) fiebt, fcurcbftreifen; fcie

Slnl)öbe, fcie man befteigt, erobern würbe? «JJtancher

wadere potnifd)e gübrer, namentlich Studü, geftanb
biefer Uebung oiel gu oerbanfen unb oft fcaefete ich

im Snnerften fcer potnifeben -EBätfcer, wenn id) ab=

ftcfetlicfe oott «JJtenfcfeen (namenttid) Studp) ofcer gu*
fällig fcurd) fcie oft giemlid) fifclicfeen Serbältniffe auf
fcie «Probe gefefct wurfce, wie gut eS fei, fcaß id) itt
unfern gemütlichen Serner «JJtilitär=Sereinen folche

«Dinge habe treiben helfen.
«Jtocb bitfcenfcer unfc übenfcer als baS befcäcbttge

StefognoSgiren erfebeint in fciefer Hhiftdjt fcaS rafefee

©icbguredjtftnfcen in oorber unbefannten unb uncr*
warteten ©tetlungen, Sagen unfc Umftänben. Sm
Krieg oerlaufen bie ©adjen febr fetten fo wie man
fte üorauSgefe()cn t^at, unfc fo gut eS ift, ftd) auf
fcaS «EBabrfcbeiniicfee üorgubereiten, fo notbig ift eS,

fein Hanfceln nach fcem Unerwarteten abguänfcem,
ohne fceSbalb üom böcbften 3hte afeguweid)en. «Da*

her fcer gtua), fcer bis aufs 3=Süpflein üorgefdjrie*
benen Sefebte ä la «EBiener*Hof=KriegSratb I «Daher

fcaS Ungenügenfce fcer @ntfd)ulfcigung: ,,3d) habe

feinen Sefebl!" für baS StidjtStbun eineS Unterge*
benen, wenn gälte eintreten,,wetefee fcer.. Obere, als

er fcen tefcten Sefebl gab, unmöglich oorauSfehen

fonnte! «Daher fcaS Serberbticbe fcer ©ewöbnung
fceS Untergebenen, nur auf Sefebl gu hanfceln.

£>ie Sruppen. — $et ©eift be* freien ©efe#t*.

«Die «Polen waren gerafce fcafcurd) fcen rufftfdjen
Sruppen auch bei geringerer ßat^l unfc weit febted)*

lerer Sewaffnung fcer erftern fo febr überfegen, baß

bei benfelben jefcer ©ingelne weit freier unfc fetbft*

ftänfciger hantelte, ot)ne fcen 3nfammenbang mit
fcem ©angen gu oertieren unfc fcafcurd) tinenfclid)

mehr geiftige unfc teifelicbe Kräfte oerwertbete als fcie

Stuffen.
Sm böcbften «JJtaße war beim erften Slnblid rufft*

feber Sruppen ein uttaitSfpred)ticbeS ©twaS, etwaS

fcurcbauS SebtofeS, SteierneS in ihren Seweguugen
ftefetbar. «JJtan fühlte unwittfürtid), fcaß fte nur fcem

Sefebl, fciefem fcann freilich fellnfc folgten, ©ang
anfcerS fcie «Polen, namentlich fcie Steher unfc ©e*

weferträger. Hiex entwidelte jefcer im Sufawtnen*
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eidgcn. Militärdepartement den kantonalen
Militärbehörden mitgetheilt werden. Ueber das Nähere
verweisen wir auf das Kreisschreiben selbst, das in
diesem Blatt veröffentlicht werden soll.

Früchte der Beobachtung des letzten Polen-

Krieges an Ort und Stelle.

(Fortsetzung von Nr. 40 des Jahrgangs 1864.)

Die Truppenanführer.

Es muß deshalb bei uns die schon oft aufgeworfene

Frage entstehen: ob unsere ganz auf den zopf-
thümlichen Anschauungen beruhende Auffassungsweise
von den Rechten, die das sogenannte Dienstalter
sogar ohne allen eigentlichen Dienst in den tiefsten
Friedensjahren giebt, und unsere ebenfalls auf ziemlich

fchulmeisterlicher Anschauung beruhende
Auffassungsweise von dem Werthe der auswendig gelernten

und durch Frage und Antwort geprüften
Wissenschaft, eigentlich dazu gemacht sind, uns für dcn

Krieg tüchtige Führer zu liefern? Und Einrichtungen,

wodurch die Stellung eines Jeden im Krieg
weniger starr durch die vorherige in langjährigem
Frieden vorhandene bestimmt, und ein plötzlicher
Wechsel solcher Stellungen im Krieg weniger hart,
verletzend und schädlich wirken würde, verdienten in
ernste Erwägung gezogen zu werden.

Jedenfalls liegt in jenen Erfcheinungen in Polen
die laute Mahnung unsere Friedensübungen so

einzurichten, daß sie dem Kriegsdienst so ähnlich als
immer möglich seien, damit nicht die bisherigen
Übeln Gewohnheiten eines Friedens-Schlendrians die

„langgedienten" Führer der geistigen Frische und

Schnellkraft beraube, durch welche der völlige Neuling

vor dem Feinde den „Langgedienten" so schnell

und leicht überholt.

Allgemeine Bildung, ganz besonders wenn auch

die kriegerische oder wehrmännische (mehr als die

militärische oder soldatische) Seite des menschlichen
Lebens nicht als ein getrenntes und dem bürgerlichen

fremdartges Fach, sondern als einen innig
damit verscholzenen Bestandtheil gilt, wird dem,
welchem nicht aller Sinn für kriegerische Verhältnisse

fehlt, wenn er in letztere versetzt wird, besser zu
richtigem Ueberblick, schnellem Verständniß und raschem

Entschlüsse verhelfen, als handwerksmäßige Einübung,
wie dies die früher angeführten Beispiele und die

Thatsache, daß auch in Polen die Stäbe meist nicht

gerade aus „gedienten Militärs", sondern aus möglichst

gebildeten Männern bestanden, laut gegen
einen stehenden eidgenössischen General- (Quartiermeifter-)

Stab sprechen, und vielmehr für die

Ansicht, zu diesem Theil des Stabes Männer, die sich

durch Schule, Neigung und Leben in allen Zweigen
menschlicher Thätigkeit Einsicht und Handlungsfähigkeit

erwerben können und erworben haben, zu bestimmen,

und dafür zu sorgen, daß ihr Geist fortwährende

Nahrung und Uebung aus dem Gebiete des

Krieges und mit Rücksicht auf wirkliche Anwendung
erhalte.

Ein mächtiges Hülfsmittel zur geistigen Vorbildung

für die Anfeuerung im Krieg ist mir durch
die Erfahrungen in Polen recht lebhaft vor Augen
getreten, nämlich die Gewohnheit des alt-griechischen
Feldherrn Philopoemenes, von Jugend auf sich auch

im Frieden und im bürgerlichen Leben fortwährend
zu fragen und zu vergegenwärtigen, wie man sich

im entsprechenden Kriegsfalle verhalten würde? Wie
man das Haus, tn welchem man sich aufhält,
vertheidigen; die Gegend, die man durchreist, besetzen;
den Wald, den man vor sich sieht, durchstreifen; die

Anhöhe, die man besteigt, erobern würde? Mancher
wackere polnische Führer, namentlich Rucky, gestand
dieser Uebung viel zu verdanken und oft dachte ich

im Innersten der polnischen Wälder, wenn ich

absichtlich von Menschen (namentlich Rucky) oder

zufällig durch die oft ziemlich kitzlichen Verhältnisse auf
die Probe gesetzt wurde, wie gut es sei, daß ich in
unsern gemüthlichen Berner Militär-Vereinen solche

Dinge habe treiben helfen.
Noch bildender und übender als das bedächtige

Rekognosziren erscheint in dieser Hinficht das rasche

Sichzurechtsinden in vorher unbekannten und
unerwarteten Stellungen, Lagen und Umständen. Zm
Krieg verlaufen die Sachen fehr felten fo wie man
sie vorausgcsehcn hat, und fo gut es tst, sich auf
das Wahrscheinliche vorzubereiten, so nöthig ist es,
sein Handeln nach dem Unerwarteten abzuändern,
ohne deshalb vom höchsten Ziele abzuweichen. Daher

der Fluch, der bis aufs J-Tüpflein vorgeschriebenen

Befehle à la Wiener-Hof-Kriegsrath! Daher
das Ungenügende der Entschuldigung: „Ich habe

keinen Befehl!" für das Nichtsthun eines Untergebenen,

wenn Fälle eintreten,, welche der. Obere, als

er den letzten Befehl gab, unmöglich voraussehen

konnte! Daher das Verderbliche der Gewöhnung
des Untergebenen, nur auf Befehl zu handeln.

Die Truppen. — Der Geift deö freien Gefechts.

Die Polen waren gerade dadurch den russischen

Truppen auch bei geringerer Zahl uud weit schlechterer

Bewaffnung der erstern so sehr überlegen, daß

bei denselben jeder Einzelne wett freier und felbst-

ständiger handelte, ohne den Zusammenhang mit
dem Ganzen zu verlieren und dadurch unendlich

mehr geistige und leibliche Kräfte verwerthete als die

Russen.

Im höchsten Maße war beim ersten Anblick russischer

Truppen ein unaussprechliches Etwas, etwas

durchaus Lebloses, Bleiernes in ihren Bewegungen
sichtbar. Man fühlte unwillkürlich, daß sie nur dem

Befehl, diesem dann freilich blind folgten. Ganz
anders die Polen, namentlich die Reiter und

Gewehrträger. Hier entwickelte jeder im Zusammen-
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